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Sonntagsblatt 

Bierteljährlich: Bei Abholung aus der Weſchäftaſtelle oder den 

Abholeſtellen 2,0 M.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 

Borflädten, Mocker u. Podgorz 2,25 W.; bei der Poſt 2 M., durch 
Brieſtrüger int Haus gebrocht 2,42 Mk. 
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Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech-Auſchluß Ne. 75. 


(Erſtes Blatt.) 


eilung 


Anzeigen ⸗ Preis: 


Die Segeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pf., 


für Auswärtige 15 Pf. 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 uhr Mittags; ferner be! 
walter Lambeck, Buchhandl., Breiteſtr. 6, bis 1 uhr Mutags 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Bermittelungs⸗Geſchäften. 


Für den Monat 


Juni 
befiellt man die 
„Thorner Zeitung“ 
in der Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, ſowie den 


Wholeſtellen in der Stadt, den Borftädten, 
Mocker und Bobgorz für 


0,60 Mark 


Frei ins Haus durch die Austräger 0,75 Mk. 


Politiſche Tagesſchau. 

— Der Kaiſer über die Buren. 
Der Pfarrer v. Bodelſchwingh in Bethel bei 
Bielefeld erfreut ſich der höchſten Werthſchätzung 
Der verdienstvolle Geiſtliche, der erſt 
jüngft bei der Feier feines 70. Geburtstages vom 
Kaiſer ausgezeichnet worden war, erlaubte ſich den 
Monarchen auf die burenfreundliche Stimmung 
des deutſchen Volkes aufmerkſam zu machen. Wie 
die „Köln. Volkszig.“ aus hochgeſiellten und 
unterrichteten Kreiſen erfährt, ward dem Paſtor 
darauf eine außerordentlich ſcharſe Antwort 
m Theil. Dar Kaiſer hat ſeine Meinung über 
die Buren alſo wohl thatſächlich geändert. 

— Aender ungsvorſchläge für die 
Seſchäftsordnung des Reichstags, 
die ein Schugmittel gegen jede künftige Obſiruktion 
barſtellen, werden jetzt faſt täglich in den konſer⸗ 
sativen Deganen gemacht. Natürlich würde es 
Mittel geben, die die Vergewaltigung der 
Mehrheit durch eine unter Umſtänden ſehr ger 
ringe Minderheit ein für allemal beſeltig en 
würden. Es ſcheint aber, als wolle die Reiche: 
tagsmehrheit ſelber nicht die Hand zu einer ſolchen 
Abänderung der Geſchäſftsordnung bieten, die 
unter Umſtänden auch einmal denen 
werden könnte, die fie jetzt empfehlen. In ſämmt⸗ 
lichen Centrumsorganen iſt nämlich ein überein⸗ 
kimmender Arrikel zur Veröffentlichung gelangt, in 
dem erklärt wird, daß ſich das Centrum einer Ab⸗ 
änderung der Geſchäftsordnung des Reichstags 
wiberfegen werde. Da das Centrum die aus⸗ 
ſchlaggebende Partei iſt, wird es vorläufig alfa 
mit den beſtehenden Beſtümmungen ſein Bewenden 


unangenehm 


behalten. — Eine Zuſchrift der „Kreuz ⸗ 31g“, 


die noch eine Abänderung der Geſchäſtsord nung 


Mraupjegt, wendet ſich gegen die Dauerreden im 


2 N 2 . 
Zu ſpät! 
Ramon von W. Höffer. 
* * (Nachdruck verboten.) 
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wahnfinnig halten? Konnte er glauben, daß jo 
eine beſonnene ehrliebende Frau von ihrem Manne, 
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9 au e n 

Berſ a 15 0 f und unterſuchte di 
Das halte fie erwartet. 

All ihr Blut kreiſſe und wirbelte. Alſo ge⸗ 
fangen, es ihres freien Willens, ihrer 
Selbfibeſtimmung! — — Berning würde ohne 
Zweifel Sorge tragen, daß ganz Hamburg von 
rem Wahnfinn erfuhr, er würde durch dieſe 
Erfindung allem dem, was ſie etwa gegen ihn 


der politiſchen 


Blick, in dem die 


Wohin hatte in dieſer entſcheidenden Stunde 


bereitet, fie a 
um ihrer wilden maßloſen Ausbrüche willen für 


aber von tadelloſer Recht „ von unbes 
Bi er Rechtſchaffenheit, von zu ſonnen? Wahrhaftig, die Komödie könnte jegt 


Reichstage. 


ob es 
Die 


reden läßt, ſo lange es will, gleichgültig 
damit die Hörer zum Haufe hinausgrault. 
Beweisgründe für oder gegen eine Sache laſſen 
ſich in einer halben Stunde allemal darlegen; 
wer es damit nicht ſchafft, wird's durch die Länge 
des Mundwerls auch nicht zwingen. Nach Ver- 
lauf einer halben Stunde müßte der Präſident 
verpflichtet ſein, jeden Redner zu unterbrechen und 
das Haus zu fragen, ob es ihn weiter hören 
will, wofür die einfache Abſtimmung zur An⸗ 
wendung zu gelangen hätte. Bei minder wichtigen 
Vorlagen müßte der Präfident ſogar verpflichtet 
fein, die Rededauer auf 10 Minuten herabzuſeßen. 
— Der gute Mann hätte im Intereſſe feiner 
Partei doch eigentlich wenigſtens für die kon ⸗ 
ſervativen Dauerredner gleich eine Aus⸗ 
nahme fordern ſollen; oder giebt es etwa keine kon⸗ 
ſervativen Dauerredner?? 

— Zum Vereinsrecht ſchreibt die 
„Tägl. Nundſchau“: Verſchiedene Frauen⸗ 
vereine haben den Reichstag erſucht, daß 
Art. 4 Nr. 16 ber Reichsverfaſſung durch Schaf⸗ 
fung eines einheitlichen deutſchen Vereins⸗ und 
Verſammlungsrechts erfüllt werde, und den deutſchen 
Frauen im Reichsvereins⸗ und Verſammlungsrecht 
die gleichen Rechte wie den Männern gewährt 
werden. In der Kommiſſion wurde regierungs⸗ 
ſeitig die Erklärung abgegeben, daß ein großer 
Theil der verbündeſen Regierungen ein Bedürfniß 


für eine allgemeine reichsgeſetzliche Regelung des 


Vereins⸗ und Verſammlungsrechts nicht anzu⸗ 
erkennen vermöge und daß innerhalb der Reichs⸗ 
verwaltung eine reichsgeſetzliche Regelung der 
Angelegenheit zur Zeit nicht in Ausſicht genommen 
ſei. — Es macht einen wenig erhebenden Eindruck, 
bemerkt dazu das genannte Blatt, wenn die ver⸗ 
bündeten Regierungen grundſätzlich die reichsgeſetz⸗ 
liche Regelung einer Materie abweiſen und ſie der 
Landesgeſetzgebung zuſchieben, obwohl ſie durch die 
Reichsverfaſſung ausdrücklich der Reichsgeſetzgebung 
vorbehalten iſt. Wenn dle Regierungen ſelbſt 
einem durch die Verfaſſung nicht gerechtfertigten 
Partikularismus Raum geben, ſo kann man es 
auch der Bevölkerung nicht verdenken, wenn ſie 
ſich für das Reich nur da intereſſirt, wo es ihr 
paßt. — Das ift Alles ſehr ſchön und richtig; 
aber wenn damit der Aufnahmeberechtigung der 
Frauen in politiſche Vereine das Wort geredet 


werden ſoll, ſo möchten wir dagegen doch Proteſt 


erheben. Unſere Frauen ſuchen ihren Wirkungs⸗ 
kreis heute Gott ſei Dank noch wo anders als in 
Arena, und wenn ſich ein paar 
Dutzend e mancipirte von ihnen in politiſchen 
Verſammlungen an der Zoll⸗, an der Kanal⸗ oder 
ſonſtigen polltiſchen Fragen betheiligen wollen, fo 
halten wir das nicht für ſo wichtig, daß darum 
— . Lg 
vorbringen konnte, die Spitze abbrechen und keinen 
Augenblick zögern, in rückſichtsloſem Egeismus ihr 
Schickſal nochmals feinen ſelbſtſüchtigen Plänen 
u opfern. 
- 2 aber war noch nicht das Aergſte. Er 
trennte ſie durch die unerhörte Beſchuldigung des 
Wahnfinnes von der Möglichkeit. mit Ernſt Orth⸗ 
loff zu ſprechen, er trat ihr in den Weg, als fie 
eben glaubte geiſlig frei geworden zu ſein, frei von 
aller lähmenden zwingenden Feſſel der letzten beiden 
Jahre. Das verzieh ſie ihm nicht. 
Raſtlos auf⸗ und abwandernd, während dieſer 
ganzen unſäglich langen kalten Winternacht, dachte 
ſie nur Eins: 5 

„Großer Gott, laß mich nicht wirklich wahn⸗ 
finnig werden!“ 

Was würden die Tanten ſagen, wenn ihnen 


dieſe Greuel zu Ohren kamen? 


Agnes ſchluchzte. 

Tante Regine gab nie einen Pfennig ohne 
zwingende Nothwendigkeit dahin, fe war geizig 
und zankjüchtig, aber doch, wie gern hätte jezt die 
mißhandelte au ſich in den Schutz der Alten ges 
flächtet! — Tante Regine in ihrem ſchlichten alt⸗ 
väteriſchen Kleide und mit den derben, einfachen 
Sitten wäre für fie zum Polizelamt gegangen 
und ‚Hätte da Recht und Ordnung verlangt, hätte 
ſolch hölliſchen Machinationen, wie fie Berning 
plante, den Boden entzogen, das wußte Agnes, das 
fühlte fie jetzt zum erſten Male. Die Tanten 
waren unliebenswürbdige, verknöcherte Geſchöpfe, 


Es iſt ſchwer verſtändlich, heißt es 
darin, daß der Reichstag jedes ſelner Mitglieder 


die Reichsgeſetzgebungsmaſchine in Bewegung geſetzt 
werden müßte. 

— Von der geplanten Auflöſung des 
Abgeordneten hauſes, die der nationalli⸗ 
berale Abgeordnete Dr. Sattler in einer in Cob⸗ 
lenz gehaltenen Rede in ſichere Ausſicht ſtellte, 


wird noch immer viel geſprochen. Im Großen 
und Ganzen herrſcht jedoch die Meinung vor, daß 
die preußiſche Staatsregierung es ſich doch erſt noch 
bedenken wird, ob ſie wirklich zu einer Auflöſung 
ſchreiten ſoll. Daß die ihr ſonſt in allen Fragen 
dienfibare konſervatibve Mehrheit fie bei der Ka⸗ 
nalvorlage im Stiche läßt, ſchmerzt die Regierung 
natürlich ſehr. Aber einmal iſt doch die Hoffnung 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Kanalgegner Ah im 
Winter entgegenkommender zeigen werden, ſo daß 
die Vorlage, wenn auch mit Ach und Krach, doch 
unter Dach und Fach kommt. Und ſodann giebt 
der Regierung die Eventualität zu denken, daß ſich 
an den Neuwahlen zum preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe wahrſcheinlich die Soctaldemokratie 
betheiligen würde. Wenn nun auch die Social; 
demokratie ſelbſt keine Ausſicht hat, irgendwie 
nennenswerthen Einfluß auf das preußiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus zu gewinnen, ſo würde ihre Mit⸗ 
wirkung an deſſen Zuſammenſetzung doch nicht 
ohne Einfluß bleiben und den liberalen Parteien 
zweifellos einen ſtarken Zuwachs zuführen. Mit 
Rückſicht auf dieſe, der Regierung auch nicht an⸗ 
genehme Ausſicht wird wohl die Auflöſung unter⸗ 
bleiben und man wird verſuchen auf einem minder 
gefährlichen Wege zum Ziele zu gelangen. - Die 
Liberalen hätten im Allgemeinen gewiß nichts gegen 
die Auflöſung! 

— Die Feier des Zarengeburts⸗ 
tags in Meg, die von unſerem Kaiſer veran⸗ 
ſtaltet wurde und an der in Vertretung des 
Kalſers von Rußland der ruſfſiſche Botſchafter 
Graf v. d. Oſten⸗Sacken theilnahm, hat in 
Frankreich bekanntlich große Erbitterung her⸗ 
vorgerufen. Man konnte es dort nicht begreifen, 
wie der Zar indirect an einer feierlichen Veran⸗ 
ſtaltung des deutſchen Kaiſers mitten in den 
Reichslanden theilnehmen konnte. Der franzöſiſchen 
Revancheidee mußte dieſer Vorgang freilich unan⸗ 
genehm ſein, über den Werth des Bündniſſes mit 
Rußland hat er den Franzoſen aber die Augen 
doch nicht zu öffnen vermocht. Und die alte Liebe 
wird bald völlig wieder Jergeftellt fein, da ſich die 
ruſſiſche Regierung beeilt hat, in einer amtlichen 
Publikation ausdrücklich auf dle Harmloſigkeit des 
Metzer Vorganges hinzuweiſen und dadurch die er⸗ 
regten Gemüther in Frankreich zu beſchwichtigen. 
Die Publikation ſtellt feſt, daß einer alten Sitte 
entſprechend des Zaren Geburtstag auch am deut- 
ſchen und öſterreichiſchen Kaiſerhofe gefeiert werde, 
wie die Geburtstage des deutſchen und öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſers gleichfalls an den ſämmtlichen 
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thun, indem ſie die verwöhnte Nichte ſo überaus 
ſtrenge behandelten — weshalb begriff das die 
arme Verirrte erſt in dieſer ſchrecklichen Nacht ? 

Ihre Thränen netzten heiß und brennend das 
Taſchentuch. Sie kühlte an den gefrorenen 
Scheiben die Stirne, hinter der es ſo furchtbar 
hämmerte, ſie zwang ſich, ruhiger zu werden. 
Wehe ihr, wenn der Körper unterlag, dann war 
Alles verloren, Berning ließ fie nach Friedrichs⸗ 
berg ſchaffen, und ihr Kerker öffnete ſich nie im 
Leben wieder. Wollte fie ihm Trotz bieten, fo 
mußte ſie geſund bleiben. 

Am folgenden Morgen verordnete der Arzt 
eine Mixtur und kalte Umſchläge über den Kopf. 
Agnes ſprach während ſeines Beſuches keine Silbe, 
fie ſchien auch nicht zu merken, daß ſpäter Ber⸗ 
ning bei ihr im Zimmer blieb, ſondern kehrte ihm 
den Rücken und ſah zum Fenſter hinaus. 

Was er wollte, das wußte ſie — durch 
ihren Beiſtand Geld, den Mittelpunkt und den 
Zweck ſeines ganzen Daſeins erlangen, er 
rechnete auf die Furcht des Weibes in ihr, und 
hoffte, ſie werde ſich willig zeigen, den früheren 
Geliebten wieder in ihre Arme zu locken und ihm 
ſelbſt dabei einige Taufend zu verſchaffen. Ge⸗ 
rade jetzt brauchte er Geld! Nun das Falliſſe⸗ 
ment öffentlich geworden, konnten die Gläubiger 
von ihm nichts mehr verlangen, er war wieder 
ſein eigener Herr, frei und unumſchränkt — und 
dieſe goldene Zeit ſollte er verlieren? 

„Nun, ſchöne Uagnädige,“ begann er nach 
einer Pauſe, „haben wir uns des Beſſeren be⸗ 


drei Kaiſerhöfen offiziell gefeiert wurden. Von 
dieſer Tradition konnte nicht deshalb abgewichen 
werden, weil ſich der deutſche Kaiſer gerade in den 
Reichslanden befand. Die amtliche Publikation 
führt dann noch verſchiedene Fälle auf, die be⸗ 
weiſen, daß die in Rede ſtehenden Geburtstags⸗ 
feiern ſtets abgehalten wurden, wo immer ſich auch 
die befreundeten Kalſer des Geburtstagskindes bes 
fanden. Das muß die Franzoſen doch beruhigen, 
und wenn Rußland wieder mit dem Verlangen 
einer Anleihe an Frankreich herantritt, kann dieſes 
doch ſchon wegen der ſchönen Publikation auf 
keinen Fall Nein ſagen. 

2 Warum nicht gleich jo? Der tür 
kiſche Poſiſtreit iſt nunmehr beigelegt. Der Sultan, 
dem die Aufrechterhaltung guter Beziehungen zu 
den Großmächten beſonders am Herzen liegt, hat 
nach der „Köln. Ztg.“ befohlen, den 

Zuſtand wieberherzufiellen. Den Botſchaftern iſt 
das Bedauern des Sultans über den Vorfall und 
die bündige Zuſicherung ausgeſprochen worden, 
daß die Wiederkehr eines ſolchen einſeitigen Ein⸗ 
griffs in den internationalen Pofibetrieb dauernd 
verhindert werden ſolle. a 


— 
Dentſches Reich. 
Berlin, 22. Mai 1901. 


— Die Ueberſiedelung des kaiſer lichen 
Hoflagers von Berlin nach Potsdam hat am 
Dienftag begonnen. Am Sonnabend will der 
Kaiſer im Neuen Palais eintreffen. 

— Ueber den Bremer Mordv er ſuch 
auf den Kaiſer ſprach der Vor ſitzende des 
deutſchen Kriegerbundes, General der Infanterie 
v. Spitz aus Berlin auf einem in Osnabrück 
abgehaltenen Kriegertage. Der General führte 
dabei einem Bericht der „Tägl. Rundſch.“ zufolge 
aus: Wenn erzählt wird, daß nur eine kleine 
Beſchädigung der allerhöchſten Perſon ſtattgefunden 
habe, ſo iſt das nicht wahr. Wir ſelber haben 
geſehen, wie dieſe Narbe auf dem Knochen feſtſitzt, 
bie unſer Kaiſer und König für fein Leben tragen 
wird. Sein Leibarzt, Profeſſor Leutholdt, ſowie 
andere Herren ſagten: Es hätte eines Viertel⸗ 
zolles Breite nur bedurft und dem Sailer wäre 
der Schädel rettungslos zertrümmert worden. 
Das find authentiſche Nachrichten. Das Inſtru⸗ 
ment, mit welchem geworfen wurde, war mit 
ſolcher unendlichen Gewalt geſchleudert worde, 
daß ein Herr, der weit davon ſtand und einen 
dicken Winterpelz anhatte, noch eine bedeutende 
Kontuſion davon trug. Der Kalſer hat alſo in 


wirklicher Lebensgefahr geſchwebt. — Dieſe Dar⸗ 


ſtellung des wirklichen Sachverhalts macht die 
ſtrenge Auffaſſung des Kaiſers von dem Attentat 
in Bremen begreiflich. Der Kaiſer iſt offenbar 
— . —— ——ää—— 


brillant zum Abſchluß gebracht werden. Meine 
wahnfinnige Gemahlin iſt entflohen, ich trauere in 
Sack und Aſche, laſſe mir von den Biedermännern 
meiner Bekanntſchaft mit ſchmerzvollem Antlitz die 
Hand drücken und wünſche im Stillen der fchönen 
Teufelin alles mögliche Gelingen. Tauſend Thaler 
und Herr Ernſt Oethloff kann mit Dir bis zu 
den Antipoden flüchten! Ich will ihm ſogar die 
Wege ebnen, ich kenne einen Kapitän, der fuͤr Geld 
und gute Worte ein Uebriges thut!“ 

Agnes antwortete ihm nicht. Sie wußte, wie 
begierig er ihr Wort erwartete, wie ſehr ihn ihr 
Schweigen follerte, und ſie ſah deshalb aus dem 
Fenſter, als jet fie allein im Zimmer. 8 

Berning verſtand dieſe Taktik vollkommen. 
Gewöhnt an ſteten Kampf mit der eigenfinnigen, 
anſpruchsvollen Frau, hatte er längft die ſtarke, 
immer gerüſtete Gegnerin erkannt und ſplelte 
daher jet den höchſten Trumpf gegen fie aus, 
eben weil er auf den höchſten Einfag ſpekulirte. 

„Eva kommt in den nächſten Tagen nach 
Hamburg zurück,“ ſetzte er in harmloſem Tone 
hinzu. „Dein Schickſal balancirt auf der Nadel⸗ 
ſpltze, 1 ſiehſt, Prinzeſſin I* 


Berning lachte. Dies „Ach!“ aus dem 
tiefiten Herzen feines Weibes, 
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der Meinung, daß der Epileptiker Weiland nur 
eine vorgeſchobene Perſon iſt und daß es ſich bei 
dem Bremer Anfall um einen wohl vorbereiteten 
Angriff gehandelt habe. 

— Herr v. Lucanus, als Chef des Zivil⸗ 
kabinets der Vertrauensmann des Kaiſers, vollendet 
am Freitag fein 70. Lebensjahr. Er iſt in 
Halberſtadt (Provinz Sachſen) geboren und wurde 
vom Kaiſer kurz nach deſſen Regierungsantritt im 
Jahre 1888 geadelt. 

— Der neue Finanzminiſter v. Rheins 
baben wird die Amtswohnung im Finanzmi⸗ 
niſterium zunächſt nicht beziehen; dieſelde ſoll 
einem Umbau unter Hinzunahme einzelner jetzt zu 
Bureauzwecken verwendeter Räume unterzogen 
werden. Für Herrn v. Rheinbaben wird in⸗ 
zwiſchen eine Privatwohnung gemiethet werden. 

— An der Enthüllung des Bismarck⸗ 
Denkmals in Berlin werden die beiden Söhne 
des verſtorbenen Altreichskanzler theilnehmen, 
ebenſo ſeine Tochter und die Enkelkinder, ferner 
die Mitglieder des Bundesraths. des Reichstags 
und preußiſchen Landtags, die Spitzen der Staats⸗ 
und Militärbehörden, 1000 alte Krieger, die Rek⸗ 
toren der Hochſchulen, Studenten und 1000 
Schulkinder. 

— Der Diätenantrag des Reich s⸗ 
tags iſt in der jüngſten Bundesrathsſitzung that⸗ 
ſächlich ſchon beſprochen und dem betreffenden 
Ausſchuſſe überwieſen worden. Dort wird er 
während der Sommerferien ein ſehr beſchauliches 
Daſein führen und ſpäter ſang⸗ und klanglos in 
den großen Papierkorb marſchiten. Denn daß 
auf Annahme dieſes Antrags durch den Bundes⸗ 
rath keine Ausfiht vorhanden iſt, das kann leider 
keinem Zweifel mehr unterzogen werden. 

— Ein allgemeiner deutſcher Inn ungs⸗ 
und Handwerkertag wird etwa am 10. 
September in Gotha abgehalten werden. Der 
Vorſtand iſt bereits gewählt worden, der defini⸗ 
tive Termin wird in den nächſten Tagen feſige⸗ 
ſetzt werden. 8 

— Bayern wird dem Vorgehen Württem⸗ 
bergs hinſichtlich der Einführung einheitlicher 
deutſcher Poſtwerthzeichen nicht folgen. — Die 
bayeriſchen Landboten wollen die Selbſtändigkeit 
Bayerns auf poſtaliſchem Gebiet durch das Be⸗ 

Heben eigener Briefmarken vor aller Welt zum 
Ausdruck gebracht wiſſen. 

— Der Zuſtand des ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten Schönlank gilt als 
hoffnungslos, da es ſich um eine ſehr ſchwere Ge⸗ 
hirnaffektion handelt. 


Militär und Marine. 


— Flotten ⸗Nachtmanöver. Aus 
Kiel wird gemeldet: Am Donnerſtag reſpektive 
Freitag Nacht findet anläßlich der Rückkehr des 

erſten Geſchwaders zwiſchen dieſem und den Hafen ⸗ 
forts ein gefechtsmäßiges Nachtmanöoer ſtatt. 
Prinz Heinrich von Preußen wird mit dem Flagg⸗ 
ſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ an dem Gefecht 
theilnehmen. 

— Das Reichsmarineamt ſtellte . 
Million Mark aus Reichsmitteln zur Verfügung, 
um die Wohn ungsverhältniſſe der Ar⸗ 
beiter der Kieler Reichswerft zu verbeſſern. 

— Die Wilhelmshavener Reichs⸗ 
werft wird vergrößert. Nach beendetem Um⸗ 
bau, der ein Jahr in Anſpruch nehmen dürfte, 
wird die Werft im Stande ſein, die größten Kriegs⸗ 
ſchiffe zu bauen. 

— Das Schulſchiff „Charlotte“, 
mit dem Prinzen Adalbert, dritten Sohn des 
Kaiſerpaares, an Bord, hat Dienſtag von Kiel 
aus eine Uebungsfahrt nach der Flensburger 
Jöhrde (Oſiſchleswig) angetreten. 

— 24 Oberleutnants, Schüler der 
Kriegsakademie, werden für die Zeit vom Zu⸗ 
ſammentritt der Herbſt ⸗Uebungeflotte bis zum 
Schluſſe der Uebung theils auf ein Linienſchiff, 
theils auf ein Küſtenpanzerſchiff zu den verſchiedenen 
Matroſen⸗Artillerieabtheilungen kommandirt. 


n — — EEEEEEEREEEEN 
Agnes erröthete und erbleichte abwechſelnd. 
„Geh!“ rief fi. „Geh! Ich verabſcheue 

Dich, Du biſt ein elender Betrüger!“ 

Er ſah, daß fie zitterte, daß der vergiftete Pfeil 
ins Herz getroffen hatte. 

„Kommt Eva, dann biſt Du verloren, armes 
Kind, ſagte er ſpöttiſch. „Deine Nähe wirkt 
nur auf die Phantaſie, weißt Du, jene 
Andere aber umgiebt mehr als ein Nimbus. 
Ernſt weiß bereits, daß ſeine ſchöne „Schweſter“ 
zurückkehren wird. 

Agnes kehrte ihm den Rücken. So viel Ehr⸗ 
gefühl war ihr geblieben, daß ſie ſich dieſer zer⸗ 
flörenden Aufregung in Gegenwart des cyniſch 
lächelnden Mannes ſchämte, daß es wie mit 
Krallen in ihr Herz griff, als er ſo ſcheinbar 
ſorglos, aber mit teufliſcher Berechnung von ihren 
etwaigen Beziehungen zu einem Andern ſprach, 
ihre Widerſtandskraft angriff, wo ſie am ſchwächſten 


War. 
Ich verachte Dich, Berning,“ murmelte die 
Unglückliche, „ich verachte Dich.“ 

Er zuckte die Achſeln. 

„So bleib’ eingeſchloſſen, bis Eva hier, bis 
für Dich alles verloren iſt!“ antwortete er. „Mög⸗ 
licherweiſe kommt fie ſchon morgen.“ 

„Das lügſt Du!“ 5 

Agnes ſah ihn nicht mehr an, ſie kehrte dem 
Davongehenden den Rücken, aber nahm 
Berning die Ueberzeugung mit ſich, daß ihre 
Kraft gebrochen ſei. a 

„Mich hat fie nie geliebt,“ monologiſirte er. 

das darf ich ihr nicht 


* * 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die beiden Dele⸗ 
gationen, denen die Berathung der auswärtigen 
Angelegenheiten unterſteht, find nach der gemein ⸗ 
ſamen Eröffnungsfitzung in gewohnter Weiſe vom 
Kaiſer empfangen worden. In ſeiner Entgegnung 
auf die Begrüßung der Delegationen gab Kaiſer 
Franz Joſeph ſeinem Schmerze über den Hingang 
des Königs Humbert und der Königin Viktoria Aus⸗ 
druck und ſprach dann ſeine aufrichtige Genug⸗ 
thuung darüber aus, daß die Beziehungen zwiſchen 
den Dreibundmächten die herzlichen geblieben ſeien, 
die ſie ſtets waren. Auch zu allen übrigen 
Mächten unterhalte Ocſterreich⸗Ungarn die freund» 
ſchaftlichſten und vertrauensvollſten Beziehungen, 
ſo daß der europäiſche Friede nach jeder Richtung 
hin geſichert erſcheine. Der Kaiſer wandte ſich dann 
auch der Chinafrage zu, ohne jedoch über deren 
vorausſichtlichen Verlauf ein Wort zu Jagen. Die 
übrigen kurzen Bemerkungen des Monarchen be⸗ 
zogen ſich auf ſpectell öſterreich⸗ ungariſche Intereſſen. 
— Eine Siſenbahnfahrkartenſteuer 
ſoll in Oeſterreich eingeführt werden. Da die 
Steuer ausſchließlich von den Reiſenden entrichtet 
wird, ſo hat ſie auch jeder Nichtöſterreicher zu 
tragen, der auf ſeinen Reiſen die Grenzen der 
habsburgiſchen Monarchie überſchreitet. Die Steuer 
ſoll eine ſtaffelförmige fein und bei den Haupt⸗ 
bahnen 12, den Lokalbahnen 6 und den Kleinbahnen 
30% betragen. Die eigenthümliche Form der 
Steuer hat ihren Grund darin, daß Oeſterreich 
noch zahlreiche, etwa die Hälfte der Kilometerzahl 
umfaſſende Privatbahnen beſitzt, ſo daß die Staats⸗ 
bahnen miteinem ſtändigen Deficit arbeiten. Die 
neue Steuer ſoll zur Deckung dieſes Ausfalls 
dienen. 

Orient. Von einer Meuterei unter 
türkiſchen Marine⸗Reſerviſten meldet 
der Konſtantinopeler Berichterſtatter des „Berliner 
Tgbt.“: 700 Matroſen ſollten zur Entlaſſung 
kommen, nachdem fie ſchon verſchiedentlich hin⸗ 
gehalten waren. Da aber der ihnen ſchuldige 
Sold auch jetzt noch nicht aufgetrieben war, ver⸗ 
weigerten ſie den Gehorſam, zerſchlugen die Fenſter 
der Offizierswohnungen und begingen andere Aus⸗ 
ſchreitungen. Als ſie nach dem Palaſt des Sultans 
aufbrachen, wurde Militär abgeſandt, das ſie mit 
blanker Waffe zurüdtrieb, wobei etwa 50 Mann 
verwundet ſein ſollen. Jetzt ſcheint man die Leute 
endlich bezahlt zu haben. 

Serbien. In Serbien iſt man nach Belgrader 
Privatmeldungen überzeugt, daß die Königin Draga 
auch in Zukunft keinen Thronerben oder Erbin 
zur Welt bringen wird, trotz kleiner Gefälligkeiten 
troſtſpendender Aerzte. Im Volke breche ſich die 
unumſtößliche Ueberzeugung Bahn, daß es auf dem 
Königsthron nicht Alles beim Alten bleiben könne 
noch dürfe. Armer Alexander, was haſt Du Dir 
für ein Kreuz aufgebunden, als Du die um 12 
Jahre ältere Draga Maſchin zu Deinem Ehe⸗ 
weibe erkorſt! 

England und Transvaal. Die eng 
liſchen Verlegenheiten in Südafrika 
werden immer größer. Jetzt trifft die Nachricht 
ein, Lord Kitchener habe die bündige Erklärung 
an die engliſche Regierung gerichtet, er werde ſofort 
ſämmtliche Stellungen jenſeits Präteria räumen, 
ja den Oberbefehl niederlegen, wenn ihm nicht 
unverzüglich größere Verſtärkungen zugeſchickt 
würden. Die engliſche Regierung befindet ſich in 
Verzweiflung; woher ſoll ſie die Verſtärkungen 
nehmen? Das Londoner Kriegsamt will als 
Nothbehelf 4000 Mann der Alderſhoter Miliz 
mobil machen. Aber was ſoll Kitchener mit 4000 
Mann beginnen, wenn die 249 416 Mann, die 
im Verlauſe des Krieges nach Südafrika geſchickt 
wurden, mit den Buren nicht fertig zu werden 
vermochten? Wir haben es im Stillen ſchon längſt 
erwartet, daß Lord Kitchener ſeinen in Egypten 


erworbenen Kriegsruhm in Südafrika nicht werde 


aufs Spiel ſetzen wollen. Erkennt er endgiltig, 
daß nichts zu machen iſt, dann geht er eben. Die 
Engländer haben aber keinen zweiten Kitchener zu 
entſenden, ſo wenig, wie ihnen weitere Verſtär⸗ 
kungstruppen zur Verfügung ſtehen Da wird der 
— EEEEEEEENEESEEEEEERBEESEEBEEEE 


übel nehmen, denn ich warb niemals um zar tere 
Empfindungen, aber jetzt ſoll mir aus dieſer Kälte 
doch noch ein beſonderer Vortheil erwachſen. Die 
Sehnſucht, ſich mit dem früheren Verlobten aus⸗ 
zuſpiechen, wird mächtig genug ſein, um ſelbſt 
dies Weib von Eis in ihren feurigen Gluthen zu 


erwärmen.“ 


Und leiſe trällernd nahm er ſeinen Platz auf 
dem Sooha wieder ein. Jener Herr, der ihn 
geſtern theilnehmend beſucht, hatte ſogleich dieſe 
Unvorſichtigkeit mit einigen Thalern büßen müſſen. 
Berning konnte Cigarren kaufen und die Köchin 
beauftragen, ihm zum Mittageſſen eine Flaſche 
Wein zu beſorgen, das ſtellte für den Augenblick 
ſeine Stimmung vollkommen wieder her. 

Agnes ſtand immer noch mit gerungenen 
Händen am Fenſter. 5 

Wenn es doch Wahrheit geweſen, was ihr die 
höhniſche Stimme mit jo bewußter Bosheit ger 


ſagt? f 
1 Fingernägel gruben ſich in das eigene 
Fleiſch, ſie fühlte mehr und mehr, wie eine Art 
Betäubung, von Verfall aller Kräfte ſich ihrer 
bemächtigte. Noch heute mußte ſie dies Haus 
verlaſſen, um niemals wiederzukehren, noch heute 


mußte ſie ſich aus Bernings beſchimpfender Nähe 


frei machen, aber — wie? 


Aus dem Fenſter führte kein in die be⸗ 
lebte Straße hinab, das Zimmer beſaß auch keinen 
zweiten Ausgang — was konnte fie thun, um frei 
zu werben ? 

Da ertönte die Klingel. 


(Fortſezung folgt.) 


grauſame Krieg nun hoffentlich doch bald ein Ende 
nehmen und zwar zu Bedingungen, die für die 
Buren ebenſo annehmbar wie ehrenvoll fein wer⸗ 
den. — Nach einer Statiſtik des Londoner Kriegs⸗ 
amts hatten die Engländer bis zum 1. Mai 
249 416 Mann in Südafrika. An Todten be⸗ 
tragen die Verluſte bis Ende April 14 978 
Mann, verwundet wurden 17 209. 76 582 
Offiziere und Mannſchaften wußten wegen Krank⸗ 
heit und Invalidität in die Heimath zurückbefördert 
werden, die übrigen 29 078 Heimbeförderten be⸗ 
ſtanden zum größten Theil aus Freiwilligen, die 
ſich weigerten, an dem Kriege weiter theilzunehmen. 
Die Zahl der Verwundeten iſt in dem amtlichen 
Bericht offenbar viel zu niedrig angegeben; jeden⸗ 
falls find diejenigen Verwundeten darin nicht ein⸗ 
begriffen worden, die im Laufe der Zeit wieder 
geneſen find. — Frau Botha kündigte dem 
Präsidenten Krüger telegraphiſch ihre demnächſlige 
Ankunft mit dem Hinzufügen an, daß ſie mit einer 
wichtigen Friedensmiſſion betraut ſei. Frau Botha 
ſoll blaß und elend ausſehen und jedes Geſpräch 
über ihre Miſſion ablehnen. 

China. Ueber etwaige Vorgänge in China 
fehlt es an jeglichem Nachrichtenmaterial. Hoffent⸗ 
lich treffen wir das Richtige, wenn wir dieſen 
Mangel in günſtigem Sinne auslegen. Viele 
Nachrichten aus China wünſcht ja überhaupt kein 
Menſch mehr. Die Entſchädigungsfrage iſt gelöſt, 
die Truppen ſchiffen ſich in die Heimath ein! das 
ſind die einzigen beiden Mittheilungen, die wir 
von China erwarten, und hoffentlich brauchen wir 
darauf nicht mehr allzulange warten. 


Aus der Provinz 

Gollub, 20. Mai. Im vergangenen 
Winter wurde der die Beförderung der Poſtſachen 
von dem benachbarten ruſſiſchen Grenzorte Dobrzyn 
nach dem hieſigen Poſtamte bewirkende ruſſiſche 
Poftbote Naſaroff von dem Arbeiter Zmudzinski 
angefallen; den Z. verurtheilte kürzlich das 
Schwurgericht in Thorn wegen des erfolglos ver⸗ 
ſuchten Raubes zu zwei Jahren Zuchthaus. Aus 
biefem Anlaß hat nun die obere Poſibehörde in 
Warſchau angeorbnet, daß der Poſtbste künftig 
mit Revolver und Seitengewehr be⸗ 
waffnet die Grenze nach Preußen zu überſchreiten 
hat. Im Hinblick darauf, daß den nach Ruß⸗ 
land übertretenden preußiſchen Militärperſonen und 
Beamten das Waffentragen nicht geſtattet iſt, macht 
die Bewaffnung dieſes ruſſiſchen Poſtunterbeamten 
einen eigenthümlichen Eindruck. 

*Brieſen, 20. Mai. Die Herren Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Lautz⸗ Marienwerder, Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Marin» Thorn u. a. waren heute hier 
anweſend, um über die geplante Erweiterung des 


hieſigen Gerichts gefängniſſes, welches auch zur Auf⸗ 


nahme von Gefangenen aus fremden Bezirken eins 
gerichtet werden foll, zu berathen. 

*Culmer Höhe, 20. Mal. Das in der 
Stube zurückgebliebene 4 jährige Söhnchen des 
Stellmachers Sirotzky in Klein Czyſte wollte durchs 
Fenſter ſteigen, fiel dabei kopfüber in eine unter 
dem Fenſter fiehende halb mit Waſſer gefüllte 
Tonne und ertrank. ö 

* Biſchofswerder, 21. Mai. Am 30. 
Juni veranſtaltet hier der Gau Roſenberg ein 
Sängerfeſt. Zur Beſtreitung der Koſten 
hat der Oſtmarken⸗Verein eine Beihilfe von 100 
Mark gewährt. 

* Marienburg, 21. Mai. Am letzten 
Sonnabend fand die öffentliche Ver ſt ei gerung 
von 21 Gewinnpferden des letzten Luxuspferde⸗ 
marktes ſtatt. Es wurden Prelſe von 300 bis 
800 Mak. erzielt, ein ziemlich niedriger Satz. 
Ein Wagen mit Schimmel im Werth von 1000 
Mark wurde für 500 Mark und ein geſatteltes 
Reitpferd, daß für 1100 Mk. angekauft war, für 
650 Mk. abgegeben. 

* Zempelburg, 19. Mai. Auf Veran⸗ 
laſſung der Königl. Regierung iſt in ſämmtlichen 
Volksſchulen der Zempelburger Kreisſchulinſpektion 
der Turnunterricht für Mädchen eingeführt worden. 

* Danzig, 21. Mai. Elſenbahn⸗Direktlons⸗ 
Präſident Heinſius, welcher bereits am 
Sonntag Abend von Stettin hier eingetroffen iſt, 
hat geſtern Vormittag dir Präſidialgeſchäſte 
bei der hieſigen Königlichen Eiſenbahndirektion 
übernommen. 

* Orieldburg, 19. Mai. In Kl. Je⸗ 
rutten entſtand geſtern Vormittag Feuer, 
das ſich mit raſender Schnelle verbreitete. Trotz⸗ 
dem aus den umliegenden Dörfern bald Feuer⸗ 
ſpritzen zur Hilfe kamen, waren innerhalb weniger 
Stunden vierzehn Wohngebäude nebſt 
den dazu gehörigen Stallungen ein Raub der 
Flammen. Auch Verluſte an Menſchenleben find 
zu beklagen, denn es wird ein Kind vermißt; 
man konnte bis jetzt noch nicht feſtſtellen, wo es 
ſich befindet. Die Wittwe K., die noch einmal in 
die brennende Wohnung zurückging, erlitt ſchwere 
Brandwunden. Beine und Arme And böſe ver- 
brannt, ebenſo Geſicht und Haare. Sie wurde 
ſofort nach dem Dorfe Olſchienen zu ihrem Sohne 
gebracht. Nach Anſicht des Arztes if wenig Aus⸗ 
ſicht auf Erhaltung des Lebens vorhanden. 

* Aufterburg, 20. Mai. Seit FIreitag 
fieht das große Moosbruch in Flam⸗ 
men. Bei dem ſtarken Winde und der trockenen 
Witterung hat das Feuer bis heute bereits einen 
Flächenraum von gegen 2000 Morgen erfaßt. An 
ein Löſchen iſt nicht zu denken, vielmehr iſt man 
nur bedacht, den angrenzenden Mehlauker Wald 
zu ſchützen. Doch iſt auch dieſer nach ſoeben ein⸗ 
getroffener Meldung bereits vom Moosbruchfeuer 


aßt. 
fag heal, 21. Mal. An Sent 
wurde der Sohn des Rentiers Eggert von hier 
dem Amtsgericht zu Oſterode zugeführt unter dem 


Verdacht, für England Kämpfer gegen die 
Buren geworben zu haben. Eggert iſt im 
Kriege gegen die Buren thätig geweſen und nach 
e a aus 
onen in Li r nd 
worben haben. N er 

Bromberg, 21. Mai. Die Bromberger 
Kommunalſteuern find in der von den 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen Höhe — 127 
Prozent Zuſchlag zur Einkommensteuer, 145 Proz. 
zu den Realſteuern und 100 Prozent zur Be⸗ 
triebsſteuer — vom Bezirksausſchuß genehmigt 
worden. Am 24. Mai wird ſich eine Kom ⸗ 
miſſion von Sachverſtändigen aus Berlin, unter 
denen ſich auch Dr. von Pannwitz, in Bromberg 
bereits durch feinen vorjäbtigen Vortrag über „Bes 
kämpfung der Tuberkuloſe“ bekannt, befinden wird 
und denen ſich auch Oberſtabsarzt Dr. Hering von 
hier anſchließen ſoll, in unſerer Stadt einfinden. 
um das für Errichtung einer Lungenheil⸗ 
ftät te empfohlene Terrain bei Oplawig darauf⸗ 
hin zu beſichtigen. 

Bromberg, 20 Mai. Eine Blutthat 
hat ſich geſtern an den Schleuſen abgeſpielt. Der 
Böttcher Franz Seidack machte Nachmittags mit 
feiner Frau und dem bei ihm logirenden Böttcher⸗ 
geſellen Wilhelm Tiedemann einen Ausflug nach 
den Schleuſen. Sie beſuchten mehrere Lokale und 
nahmen auf dem Rückwege auf einer Bank an der 
Promenade zwiſchen der 5. und 6. Schleuſe Platz. 
Hier ſprang Tiedemann plötzlich auf und verſetzte 
mit dem offenen Meffer dem Seidack mehrere 
Stiche in den Rücken, in die Seite und in den 
Hals. Auf das Hülfegefchrei der Frau Seidack 
wurde der Meſſerſtecher von einem Polizeibeamten 
feſigebalten und verhaftet. Seidack wurde nach 
dem Krankenhauſe in Bleichfelde gebracht; ſeine 
Verletzungen (Lunge und Niere) find derartig, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt werden muß 
Tiedemann erklärte bei ſeiner Vernehmung, daß er 
von nichts wiſſe! — Der hiefige Verein für 
Radwettfahren hat, wie mitgetheilt, den ihm ge⸗ 
hörigen Rennplatz an der Danziger Chauſſee an 
die Stadt für 58 000 Mk. verkauft. Da die 
Uebernahme deſſelben erſt im Oktober d. Is. er» 
folgen wird, ſo werden während des Sommers 
auf dem Platze noch einige Rennen abgehalten 
werden. Die Stadt hat bekanntlich das Grund⸗ 
ſtück mit dem Renn platze angekauft, um auf ihm 
eine Kaſerne für das Grenadier⸗Regiment zu 
Pferde zu erbauen. Uebrigens hat ſich das 
Grundſtück als Rennplatz nicht rentirt. s 

„ Poſen, 21. Mal. Ein am Sonnabend 
Morgen im Gaſihof „Zum weißen Roß“ ab» 
geſtiegenes Paar — ein etwa 25jähriger Mann 
und ein etwa 20jähriges Mädchen — wurden 
geſtern Vormittag in ihrem Zimmer, das gewalt- 
ſam geöffnet werden mußte, todt aufgefun⸗ 
den. Der herbeigerufene Arzt ſtellte Selbſtmord 
durch Vergiftung feſt. Legitimationspapiere wurden 
nicht vorgefunden. Dagegen fand man auf einem 
Stück Packpapier folgende mit Bleiſtift geſchriebene 
Zeilen vor: „Unſere letzte Bitte: Bitte uns 
zuſammen zu beerdigen; um Gottes willen er⸗ 
füllen Sie dieſe Bitte.“ 


Thorner nachrichten. 


Thorn den 22. Mai. 


* [Perſonalien von der Poſt.] Ber 
ſetzt iſt der Poſtaſſiſtent Strempel von Thorn 
nach Graudenz. 

§SlHerr Oberpräſident v. Goß ler,] 
de ſſen Geſundheitszuſtand immer beſſer wird und 
der mit freudiger Zuverſicht auf eine vollſtändige 
dauernde Geneſung hofft, ſiedelt bereits in den 
nächſten Tagen von Lugano in der Schweiz nach 
Wiesbaden über, um dort noch eine etwa 
14 tägige Nachkur zu gebrauchen. Alsdann begiebt 
er ſich auf einige Tage nach Berlin, um ſich 
einer nochmaligen Konſultation bei Geheimrath 
v. Bergmann zu unterziehen, und kehrt voraus ⸗ 
ſichtlich am 10. Juni nach Danzig zurück. 

— ſueber das Seceſſlons⸗Quar⸗ 
tett,] das morgen (Donnerſtag) Abend in 
großen Saale des Schubenbauſes hier zum erſten 
Mal auftritt, ſchreibt ein Landsberger Blatt: 
„Im Aktientheater ging es geſtern Abend hoch her 
Ein exquiſiter Kreis von Zuhörern hatte * 
erſten Vortragsabend des „Seceſſions 
eingefunden und üͤberſchüttete die dier 9 
Burkraf, Friedrichs, Meinhold und Bartetzky mit 
ſchier endlosem Beifall, der in jeder Oinficht durch⸗ 
aus berechtigt war. Zu der tabelloien Wirkung 
der ganzen Sache trug nicht zum Wenigſten das 
gemütbliche, zwangloſe Milieu der ſelben bei. 
Und vielleicht gerade deshalb, weil alles jo ſelbſt⸗ 
verſtändlich zuging, well Künſtter und Publikum 
von Anfang an in direkte Fühlung miteinander 
kamen, überſchüttete man die ſangesluſtigen „Se 
ceffioniften" mit immer ſtärker werdendem 
Beifall. Es war zweifellos eine überaus 
gläckliche Idee, die der Gründer des „Scceſfions⸗ 
Du artetis“ hatte, und geradezu glänzend führten 
ſich die vier Sänger im Biedermeierkoſtüm ein. 
Das „Aktientheater“ hat mit der Konzert⸗Ver⸗ 
pflichtung des Quartetts eine Acquifition gem acht, 
die eine unbedingte Sehenswürdigkeit iſt. Die 
Fr unde wirklichen Witzs und edlen Humors 
wer den bei einem Beſuch reichlich auf ihre Koſten 
kom men, — wer aber die Zoten des modernen 
Tin geltangels zu finden hefft, der bleibe lieber 
fort, denn das „Sceeſſions⸗ Quartett“ iſt eine der 
vorne hmſten Pflegeſtätten der reinen 
würzten Lebensfreude und ihm wünſchen wir herz⸗ 
lichſt den wohlverdienten Erfolg.“ 


+ ([Tborner Liedertafel] Am 1 


| mühl. Die Abfahrt per Bahn bis Schirpig erf olgt 
gegen 2 Uhr Mittags vom großen Bahnhof. — Dae 


renne 
a N N a u; N 


4 


tafel mit ihren Familien einen Ausflug nach Nieder« 


übliche Gartenkonzert der Liedertafel für ihre 
Mitglieder findet am Sonnabend, den 1. Juni, im 
Schügengarten ſtatt. — Zu dem am 15. u. 16. 
Juni in Marienwerder ſtattfindenden Weich ſel⸗ 
gauſängerfeſt wird die Thorner Liedertafel 
aſt vollzählig antreten. a 
g Fernſprechautema ten! Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat genehmigt, 
daß Fernſprechautomaten auch außerhalb der Bahn⸗ 
hofswirthſchaften ohne Erhebung von Platzmiethe 
an geeigneten Stellen der Bahnhofsgebäude, wo 
dies ohne Störung oder Erſchwerung des öffent⸗ 
lichen und dienſtlichen Verkehrs aggängig iſt, aufs 
gestellt werden dürfen. Die Zulaſſung ift jederzeit 
widerruflich. N ir 
+ [Zur Berliner Seuerihuß- 
Ausftellung) Miniſter von Thielen hat 
am den geſchäftsführenden Ausſchuß der „Inter ⸗ 
nationalen Ausſtellung für Feuerſchutz und Feuer⸗ 
rettungsweſen Berlin 1901“ die Mittheilung ge⸗ 
langen laffen, daß zu weiterer Förderung des 
gemeinnützigen Unternebmens der Internationalen 
Ausstellung für Feuerſchutz die Verwaltungen der 
Staatseiſenbahnen ermächtigt find, die nach dem 
Erlaß vom 2. April d. Js. den Offizieren 
und Mannſchaft en der deutſchen freiwilligen 
u. Berufsfeuerwehren bewilltgten Fahr ter leich⸗ 
terungen unter denſelben Vorausſetzungen 
auf die aus dem Auslande kommenden Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften auszudehnen. Sofern die 
in dem Erlaß vom 2. April d. Is. vorgeſchrie⸗ 
benen oder polizeilichen Beſcheinigingen in fremder 
Sprache abgefaßt ſind, iſt ihnen eine deutſche 
Ueberſetzung beizugeben.“ Die erwähnten Erleich⸗ 
terungen des Beſuchs der Ausſtellung beſtehen 
darin, daß Allen, die ſich durch entſprechende 
äußere Abzeichen oder eine ortspolizeiliche Be · 
ſcheinigung über ihre Eigenſchaft als Feuerwehr⸗ 
Mitglieder ausweiſen, die Fahrt vom Wohnorte 
nach Berlin und zurück gegen zehntägige Rückfahr⸗ 
karten in 3. Wagenklaſſe zum Preiſe der vierten 
und in 2. Wagenklaſſe zum Preiſe der dritten 
während der Dauer der Ausſtellung gewährt iſt. 

IU [Taubſtummen⸗Dolmetſcher.] 
Der Direktor der Taubſtummenanſtalt Schlochau 
Eimert iſt als Dolmetſcher zur Verhandlung 
mit taubſtummen Perſonen für ſämmtliche Standes⸗ 
ämter des Regierungsbezirks Marienwerder beſtellt 
und vereidigt. f * 

* [Ein Mangel an Regierungss» 

aſſeſſorenh zur Vertretung beurlaubter Lands 
räthe ict im Regierungsbezirk Marienwerder einge⸗ 
treten. Der Regierungspräfident macht deshalb 
darauf aufmerkſam, daß die Kreisdeputirten nicht 
mehr wie früher von ihrer Pflicht zur Vertretung 
der Lanbräthe befreit werden können. 
58—8 Zur preußiſchen Polen⸗ 
politik] hat Staatsminiſter v. Miquel ſich 
auch in einem Schreiben geäußert, das an „eine 
hervorragende Perfönlichkeit der Stadt Poſen“ ge⸗ 
richtet iſt. Es heißt in dem Schreiben: „Andere 
mir aus Ihrer Provinz zugegangene Briefe drücken 
die Beſorgniß aus, als könnte in Folge meines 
Austtitts aus dem Staatsdienſt irgend eine Aen⸗ 
derung in der bisherigen Politik der Staatsregie⸗ 
rung und ihrem zielbewußten Vorgehen in der 
nationalen Frage des Oſtens eintreten. Eine 
ſolche Beſorgniß halte ich für ganz un be⸗ 
gründet.“ 

[Fahrrad laternen.] Das Kammer⸗ 
gericht hatte früher ſtets angenommen, daß auch 
dasjenige Fahrrad mit einer hellbrennenden Laterne 
verſehen fein müſſe, das der Radfahrer während 
der Dunkelheit führt. Ein Radfahrer war dem⸗ 
gemäß vom Landgericht zu einer Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden. Dieſe Entſcheidung focht er durch 
Reviſion beim Kammergericht an, das inzwiſchen 
ſeine Rechtſprechung geändert hat und den Ange⸗ 
klagten freiſprach. Das Kammergericht nehme nun⸗ 
mehr im Gegensatz zu feiner früheren Recht⸗ 

ung an, daß ein Fahrrad, das geſchoben 
„ während der Dunkelheit nicht beleuchtet 
den brauche. 
find gef ra hen. Würger und Katzen 
1 liche Feinde der Vogelwelt. Insbeſondere 
mir en niſerähen, die in ſiädtlſchen Gärten und 
Anlagen rnichzedie junge Brut der Singvögel 
Häufig vernichtet. Es ergeht deshalb an alle 
Bartenbeſißer MC. das dringende Ersuchen, auf 
2 ſter ih 9 } ch 2 
die Krähenneſte idr Augenmerk zu richten, dieſelben 
zu zerſtören au m, die Krähen zum Auf⸗ 
geben ihrer Niſtplätze in 
Anlagen zu veranlaſſen. 
8 [Das Obe Bermwaltungsge: 
richt] hat entschieden daß die SMoligeibehörde 
zur zwangsweiſen Vorführung der Impflinge ber 
rechtigt ſei. 
g.] Geſtern 


& [Zwang Bi 
die Zwangs 
verſteigerung des den Braumeiſter Gustav 2 


Mai 


erfolgen, da Kaufmann Meyer inzwiſchen ſeine 
Rechte aus dem erworbenen Grundſtück auf die 
Höcherlbrauerei in Culm übertragen will. 


zu 
gefaßt 


ſtädtiſchen Gärten und 


N 


Johann Oſtrowski, 32 Jahre alt, aus Culm 
und Ferdinand Lehmann, 
Culmſee gebürtig. Sie geſtanden bei ihrer Ver⸗ 
nehmung ein, eine Anzahl Diebſtähle bezw. Eins 
bruͤche in Graudenz verübt zu haben. Nach ihren 
Angaben find fie aus Briefen nach Graudenz 
gekommen, nachdem ſie 
Diebftähle ausgeführt haben. a 
ſie nach ihrem Geſtändniß in Gemeinſchaft mit 
einem gewiſſen Bartholomäus Dombrowski 
aus Brieſen in einem Laden unter dem Rathhauſe 
Diebſtähle verübt. Dombrowski ſoll ſich in Thorn 


18 Jahre, aus 


dort und in Thorn 
In Thorn haben 


von ihnen getrennt haben und nach Hamburg ge⸗ 


fahren ſein. 
Einbrecher haben die Nächte, wie ſie ausſagen, im 
Stadtwalde und in der Nähe 
zugebracht, wenn ſie nicht „auf Arbeit gingen“. 


Die beiden in Graudenz gefaßten 
von Böslershöhe 
88 [Polizeibericht vom 22. Mai] 


Gefunden: Im Pollzeibriefkaſten Quittungs- 
karte ꝛc. des Brenners Otto Jäniſch; 
Altſtädtiſchen Markt 
Cylinderuhr 
wache ein ſchwarzes Portemonnale mit Inhalt, u. 
a. ein Ring; in der Breiteſtraße ein grünes 
Portemonnaie mit Jahalt. (Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat) — Verhaftet: Drei Perſonen. 


auf dem 
eine anſcheinend ſilberne 
am Culmer Thor bei der Haupt⸗ 


* Culmſee, 20. Mai. Ein grauen⸗ 


volles Verbrechen iſt an dem, im beſten 
Mannesalter ſtehenden Gutsbeſitzer Anton Jeſio⸗ 
nowski von hier geſtern verübt worden. J. war 
am genannten Tage verreiſt und kehrte Abends 
9 Uhr mit dem von Graudenz kommenden Zuge 


nach hier zurück. Auf dem unmittelbar an der Stadt 


liegenden Bahnhof wurde er von ſeiner Gattin 
erwartet und betraten darauf beide Eheleute das 
hieſige Bahnhofsreſtaurant, wo ſie im Kreiſe von 
Bekannten 


bis 10 Uhr verweilten. Um dieſe 


Zeit verließen fie das Reſtaurant und begaben 


ſich nach ihrer, einige Hundert Meter vom Bahn⸗ 
hofsgebäude 


entfernt liegenden Beſitzung. Kurz 


vor derſelben wurden ſie von zwei Männer über⸗ 
fallen. Frau Jeſionowski erhielt von hinten einen 
derartigen Stoß, daß ſie zu Fall kam; in dem⸗ 
ſelben Augenblick ſchlugen die Uebelthäter mit Feld⸗ 
ſteinen derart auf ihren Ehemann ein, daß er 


ſofort zu Boden ſtürzte. 


Frau J. eilte nach dem 


Grundſtück und holte Hilfe herbei, leider kam dies 


ſelbe zu ſpät. 
daß er den ihm zugefügten ſchweren Verletzungen 
— Zertrümmerung der 
Naſenbeins — heute 
Von den Mordbuben fehlt bis jetzt jede Spur. 
Es ſollen zwar zwei Perſonen in Gewahrſam ge⸗ 


Herr J. war derart zugerichtet, 


Schädeldecke und des 
Nachmittag erlegen iſt. 


nommen worden ſein, jedoch hat die Unterſuchung 


Belaſtendes noch nicht ergeben. 


Frau J. kann 


wegen allzugtoßer Aufregung von den Mördern 


keine Beſchreibung geben. 


Herr J. war ein ſehr 


ordentlicher, in guten. Verhältniſſen lebender Befiger, 
der von feiner Gattin und zwei Kleinen Kindern 
betrauert wird. 


Ihr 50 jähriges Jubiläum 


feierte am Dienſtag die Berliner Feuer ⸗ 


wehr. 


Nach einer Morgenmufik fand in der 


Hauptwache (Lindenſtraße) im Beiſein des Prinzen 
Friedrich Heinrich von Preußen der große Feſtakt 


ſtatt, dem auch verſchiedene Miniſter, 


Vertreter 


des Kaiſerpaares, der Oberbürgermeiſter Kirſchner, 


ſowie 
wohnten. Militäroberpfarrer Göns hielt die Feſt⸗ 
anſprache, der er das Wort 
mit Freuden“ zu Grunde legte. 
dienſt ſchloß mit dem Choral, „Die Himmel preiſen 
des Ewigen Ehre“. 
Innern von Hammerſtein einen Glückwunſch 
des Kaiſers, worin es heißt: 
blick auf die verfloſſenen 50 Jahre weiſt einerſeits 
eine ununterbrochene Reihe ſchwerer und gefahr⸗ 
voller Arbeit auf, liefert aber andecerſeits auch 
ein ruhmvolles Zeugniß r hin⸗ 
gebender Treue, durch welche ſich die uſchaften 
unter der Leitung bewährter Offiziere ausge⸗ 
zeichnet / haben. 
welcher bisher Offiziere und Mannſchaften beſeelt 


. 


fie ſich tüchtig erhalten.“ 
niß, wonach der Kaiſer als dauerndes An⸗ 


Namenszug mit der 


Vertreter auswärtiger Feuerwehren bei⸗ 


„Dienet dem Herrn 
Der Gottes⸗ 


Hierauf verlas Miniſter des 
„Der Rück⸗ 


Möge der vortreffliche Geiſt, 


hat, auch fernerhin ſtets in ihnen fortleben, damit 
Polizeipräſident von 
Windheim brachte eine Kabinetsordere zur Kennt⸗ 


denken den Offizieren und Mannſchaften ſeinen 
Krone auf den 
Epauleltes und Achſelſtücken verliehen hat. Mit 
einem Parademarſch aller Kompagnien ſchloß die 
Feier. Für das Offlzierkorps und feine Gäſte 
fand Nachmittags Feſttafel ſtat.. Die Mann⸗ 
ſchaften haben ihre Feſtlichkeiten kompagnieweiſe 
Ende Mal und Anfang Juni. Anläßlich des 
Jubiläums ſind eine Reihe von Auszeichnungen 
verliehen worden. Branddirektor Giersberg 
erhielt den Kronenorden 3. Klaſſe, eine größere 
Zahl von Chargirten und Mannſchafren das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen. Die Kaiſerin ſpendete 1000 
Mark für die Auguſtaſtiſtung der Feuerwehr. 
Die feierliche Eröffnung der „Internatio⸗ 
nalen Ausſtellung für Feuerſchutz 
und Feuerreltungsweſen Berlin 1901“ findet 
Sonnabend, den 25. d. Mts., Vormittags 10 %½ 


Uhr durch die Kaiſerin ſtatt. Die einge⸗ 


ladenen @äfte verſammeln ſich von 9 Uhr ab vor 


dem Feſiſaale des Haupt⸗Ausſtellungsgebäudes. 
Während der Eröffnungsfeier wird die Muſik von 
dem Bläſerchor des Profeſſor Kosleck und der 
3 der Berliner 7 2 
Von 2 Uhr ab iſt ellung 
Publikum gegen an Santügd von einer Mark 


geöffnet. 


ſich verhaften laſſen und als Ankläger gegen ſich 


Vermiſchtes. 

Zur Verhaftung der Direktoren 
der Pomm ypothekenbank ſchreibt der 
„Berl. Lok.⸗Anz.“: Dienſtag Vormiteag wurde 
im Auftrage der Staatsanwaltſchaft eine Durch⸗ 
ſuchung der Wohnräume Romeick's und Schultz 
vorgenommen. Es handelte ſich dabei um die 
Beſchlagnahme von Papieren und Büchern, aus 
denen ſich über die Geſchäftsführung der Direktion 
der Pommerſchen Hypothekenbank Schluͤſſe ziehen 
ließen. Eine große Anzahl beſchlagnahmter Papiere 
iſt der Unterſuchungsbehörde abgeliefert worden. 
Außerdem fanden zahlreiche Vernehmungen von 
Angeſtellten der Pommernbank ftatt. 

In der Reviſiensverhandlung 
vor dem Reichsgericht gegen den Berliner Bankier 
Sternberg blieb auch em Dienſtag, wie 
am Montag ſchon, die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen. Das Disziplinarverfahren, deſſen 
Einleitung aus Anlaß des Sternbergprozeſſes der 
Berliner Juſtizrath Dr. Sel lo (Hauptver⸗ 
theidiger Sternbergs) beantragt hatte, iſt einge⸗ 


f 5 

2 ge hei herr Da 
a e Landungsplan fehlgeſchlagen if, 
jo hat fi die Gräfin entſchloſſen, auf der „Ba⸗ 
tavia“ nach Deutſchland zurückzukehren, und fa 
wird das Paar auf demſelben Dampfer, auf dem 
es nach New⸗Dork kam, wieder in die Heimath 
reiſen, der Bankier als Aufwaſcher, die Gräfin a 
als Paſſagier. Letztere ſcheint ſich die gräfliche 15 
Würde übrigens ſelbſt beigelegt zu haben, denn 2 
im Gothaer Almanach ſucht man vergeblich das F 
gräfliche Geſchlecht Reſtorff. 8 N 

In Lyon (Frankreich) lam es beim Pferdes ce 
rennen zu Ruheſtörungen, da einige Turfbeſucher, 2 = 
die ſich betrogen glaubten, ihr Geld zurüd« ⸗ 
forderten und den Totaliſator zu plündern ver⸗ 
ſuchten. Militär ſtellte die Ruhe wieder her. 

Goldſchmiede⸗ Verbandstag. Der 
erſte Verbandstag des Verbandes „Deutſcher Ju⸗ 8 
weliere, Gold⸗ und Silberſchmiede“ wird, wie das 5 
Verbandsorgan die Deutſche „Goldſchmiede⸗Zeltung“ * 


ſtellt worden. I Verlag von Wilh. Diebener, Leipzig) berichtet, 5 

Der Kronprinz machte, wie nachträg⸗] in Stuttgart vom 17. bis 19. Auguſt d. J. ab⸗ = 
lich gemeldet wird, am Himmelfahrtstage mit dem | gehalten werden. : 
Korps Boruſſia von Bonn aus eine Tour ins Die Tochter des Staatsminiſters D. Dr. 1 
Abrthal, über Meckenheim und Altenahr nach Boſſe, Fräulein Eva Boſſe, iſt bekanntlich m 8 
Neuenahr, wo gegen 4 Uhr das Diner eins | 20. Lebensjahre infolge Herzſchlags geſtorben. Die . 
genommen wurde. Nachher beſuchte der Kronprinz] früh Verewigte hatte den Dia koniſſea⸗ | 


den Kurpark, wo er von dem zahlreich anweſenden beruf erwählt und denſelben im Mutterhauſe 


Badepublikum ſofort erkannt wurde. Er koftete | Bethanien ausgeübt, bis ſchwere Krankheit fie 

von dem heilſpendenden Waſſer des großen | daran hinderte und der Tod fie im Elternhauſe 4 

Sprudels, den er recht angenehm ſchmeckend fand, von ihren Leiden erlöſte. 4 

und erfreute alle Anweſenden durch ſein liebens⸗ Gegen die Frau des verhafteten Kom⸗ 4 

würdiges und leutſeliges Weſen. merzienrathes Sanden ſind von der Preußi⸗ 2 
Ein höflicher Patient. Ein Mann, ſchen Oypotheken⸗Aktien⸗ bezw. der Deutſchen 4 


der ſich mit den Geſetzen der Höflichkeit gut ver⸗ 
traut zeigt, iſt der biedere Landwirth, der dieſer 
Tage, wie das Wiener Extrablatt erzählt, in einer 
Wiener Klinik Hilfe ſuchte: Er klagte über 
Schmerzen in der Bruſt, wurde ſorgfältig unter ⸗ 
ſucht und erhielt dann ein Recept, ſowie Vor⸗ 
ſchriften für feine Lebensweiſe. Dem Profeſſo: 
ſowohl, als den Hörern war es aufgefallen, daß 
der Mann während der ganzen Procedur den 
Hut auf dem Kopfe behalten hatte, und der 
Kliniker ſagte endlich: „Hören Sie, wenn wir 
uns ſchon mit Ihnen befaſſen, ſo können Sie 
doch wenigſtens den Hut abnehmen!! „Herr 
Profeſſor, erwiderte darauf der Patient, „im 
Kopf fehlt mir ja nix!“ 

16 Wiegen für ein Kin d. Als Ku⸗ 


Grundſchuld⸗Bank Regreßanſprüche in Höhe von 
1 200 000 Mark im Prozeßwege geltend gemacht 
worden. 2 
Achtzehn uneheliche Kinder wurden 5 
im Jahre 1899 in Berlin geboren, deren Mütter = 
erſt 15 Jahre alt waren; daneben gab es a 
vier uneheliche Kinder, deren Mütter ſogar noch 
jänger als 15 Jahre waren. . 


Neneſte Nachrichten. 


8 8 „ a: 
meldet am 19. d. aus Peking: Borerbewegungen Be 
im Süden von Paotingfu ſcheinen durch Eingreifen > 
desg Cenecals Bailloud ſchnell unterdrückt zu 2 
werder. Bei der Cxploſion in Kalgan find 200 


rioſum ſei erwähnt, daß alle Bezirke Serbiens Chinclen verunglückt. Rücktransport unſerer Ver⸗ En 
dem Königspaare in Erwartung des Thronfolgers | wurdsien im Gange. Die an der jüdliden ee | 
Kinderwiegen geſchickt haben, jo daß jetzt nicht merk itionslinie gemeldeten Boxrerbewegungen N 
weniger als 16 Wiegen im Konak ftchen. weren nach Mittheilung des Generals Ballloud Be: 

Ob er's wagt? Wie aus London ges durch chineſiſche Truppen mit Erfolg bekämpft. He. 
meldet wird, kündigt der frühere franzöfiſche Dajor Peking, 21. Mai. Am 19. fliehen vor 2 
Eſterhazy (der ſich inzwiſchen als Verfaſſer des | dem chineſiſchen General Liu flüchtende Borer auf 8 
Schreibens bekannt hat, auf Grund deſſen Haupt | 2 Kompagnien des deut ſchen aoſtaſtatiſchen | 
mann Dreyfus verurtheilt worden if) die Abſicht] Infanterie Regiments. Ueber 100 Chinejen Ft 
an, er wer de unverzüglich nach wurden getödtet. > 


eg reifen, 


Aachen, 21. Mai. Ein in der hieſigen E 


und Genoſſen auftreten. Na, na! Sternbergaffaire verhafteter Offizier beging in der 3 
Demfranzöſiſchen Juflizminiſter | Gefängnißzelle Selbfimord. k 
Monis wollen einige Abgeordnete ein Bein Belgrad, 21. Mal. Die Königin Draga 2 
ſtellen. Man beſchuldigte ihn, daß er fein Amt | bat heute wieder an der Hoftafel tbeilgenommen. 3 
dazu benutze, um einem von ihm begründeten Paris, 21. Mai. Der Deputirte Graf J 
Alkoholhandel mit Hilfe ſeiner Geſchäfts⸗] Caſtelane theilte dem Miniſter Delcaſſe mit, daß . 
freunde eine größere Ausdehnung zu geben. Mi- er ihn über die legten Vorkommniſſe in Met nach 2 
nister Monis gab in der Kammer Auftlärungen] des Minifters Petersburger Reife zu interpelliren Br 
über fein Handelshaus, deſſen Leitung er ſeinem] wünſche. (!!) 3 
Mitinhaber übergeben habe und mit dem er ich 8 N 
nicht mehr beſchäftige; er verlas ſchließlich Zeugs | Für die Nedaction verantwortlich? Karl Frank in Ther 8 
niſſe der Steuerbehörde, aus denen ſich ergiebt, Rn 
daß er niemals derartige Geſchäfte mit ausländi⸗ Meteorolsgiſche Beobachtungen au 1 
ſchen, beſonders mit deutſchen Häuſern gemacht . 1 
habe, wie man ihm vorwerfe. Die Mehrheit der Wa flerſtand am 22. Mai um 7 u Morgens 3 
Kammer fand das Material gegen den Minifter | — 0,72 Meter. Lufttemperatur: + 13 rad Eu. 2 
en — zur * e Wetter: heiter. Wind: N. 2 
uchungskommiſſton, womit die Angelegenheit er⸗ Peg a 
ledigt if. se Wetterausſichten für das nörkliär E 
Ein Berliner Bankier als Auf⸗⸗ Deutſchland. N 
waſcher. Die „Newyorker Staatszeitung“ Donnerſtag, den 23. Mai: Warm, meiſt heiter, # 
ſchreibt unter dem 8. Mai: Der ee ſchön. . ; 
„Batavia“, der am 11. Mai von hier n 7 ußk 58 WR he a en e Untergang * 
8 abdampft, nimmt ein Pärchen mit, das Mond- Aufgand 0 Ute 32 Minuten Motgeng. 3 
auf demſelben Dampfer mit roſigen Zukunfts⸗ | Untergang 12 Uber — Minuten rag 3 ; 2 
plänen dem gelobten Lande zueilte, um bier bitter | „, Freitag, den 24. Mei: Wolkig. Gewitter, 5 
8 zu En heißt a vg 1 2 ; 
und fie nennt räfin Anna v. orff. g 3 
ift 28 Jahre alt, die zählt 43 Lenze. Gehrke, Berliner telegrapbiiche Schluktomefe. 
ber am 20. März d. Is. mit der Gräfin Neflorft | Tendenz der Fondebdeſe 8 ER 21. 5 1 
als ſeiner angeblichen Gattin auf der „Batavia“ Auſſiſche Banknoten. 116,19 22685 3 
hier ankam, hat eine bewegte Vergangenheit hinter S . 1215,951 216.00 SM 
ih. Er war in Berlin Bankier und ſaß zwei - 9 | 8515| 8505 1 
Jahre wegen Konkursvergehen und Unterſchlagung Preußiſche Konſols 300% Ede 10 8 — 
im Gefängniß. Dies ſollte ihm bier verhängniß⸗ reußiſche Sent 3½% abg. 88.3 8 4 
voll werden und ſeine ganzen mit der Gräfin er⸗ che Reichsantelde 21% 88,0 87,90 4 
bauten Luftſchlöſſer zerſtören. Die Einwanderungs⸗ 7 40 98 5% 0580 4 
behörde war von der Vergangenheit Gehrkes unter» r. Randöriefe 37% r en nd 2 
richtet, und das Paar wurde bei feiner Ankunft] Poſener Plandbrieſe 57½% 721487 9 2 
von dem Chef der Regierungsdiviſion in Ellis oſener Pfandbrief 0 101.80] 101.70 1 
Aland in Empfang genommen. Gehrte mußte | De HR 3 0% 97,90 97,80 3 
am 28. Mai mit der „Batavia“ die Rückreiſe Italleniſche Nente 40 ; . 27 2 m 8 
antreten, während es der Gräfin gelang, hier ihre Numäniſche Rente von 1894 4%. . 78,25 7850 5 
Landung zu bewerkſtelligen. Beim Abſchied inſtru⸗ nto· Ro ee. 188,50 | 183,90 
irte die Gräfin Gehrke, einen Verſuch zu machen, Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . | 216 75 218.75 
auf andere Weiſe wieder hierher zu gelangen, ſie „ A tt 176.90 
würde jeiner mit Sehnſucht harren. Gehrke vers | Storbbeutiche Mrebit-Mnfiaitfftien - 115,75 11830 
ſprach es, und hielt auch Wort. Da ihm kein * Stadt-Anleihe 3/% . . 
anderer Weg offen blieb, ſo ließ er ſich bei feiner | Weizen: Ia... 175017450 
Ankunft in Hamburg auf der „Batavia“ als F RI 11061702 
Aufwaſcher mit dem fürſilichen Gehalt von 25 in „ 4882 
Mark monatllch anwerben und kam wieder mit Noggen: ne 144.28 144 00 
der „Batavia“ hierher, in der Hoffnung, ſich auf ER P 148.00 14358 
irgend eine Weiſe vom Schiff entfernen zu können, epiruns: TOc loco ä 


mit der Grü 
Sehnde von Ellis A ern > 


Se 


Heute Vormittag 9½½ Uhr entschlief sanft unsere innigstgeliebte 
Tochter, Schwester, Braut und Nichte 


Louise Wichert 


im 19. Lebensjahre. 


Dieses zeigen um stille Theilnahme bittend tiefbetrübt an 


Bromberg, den 21. Mai 1901. 


Hermann Wichert u. Fr au. 


Die Beerdigung findet am Freitag, den 24. d. M., Nachm. 
4 Uhr, vom Trausrhause, Fröhnerstr. 4 aus, statt. 


In das Handelsregifter, Abtheilung B, 
iR unter Nr. 6 heute die durch Geſell⸗ 
ſchaftsvertrag vom 9. Mai 1901 errich⸗ 
tete Geſellſchaft: 

Max Roth, 

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 


‘deren Sitz Thorn iſt, eingetragen. 


Gegenſtand des Unternehmens iſt der 
Betrieb von Speditiong- und Commiſſions⸗ 
geſchäften. ; 
Das Stammkapital beträgt 100 000 
rk. 


a 
Der Geſellſchafter Max Roth 
bringt Geſchäftsutenſilien und Geräth⸗ 
ſchaften im Werthe von 1478 Mark 80 
Pfennig auf ſeine Stammeinlage ein. 
Geſchäftsführer find die Geſellſchafter, 
Kaufleute Max Roth und Albert 
Pitke in Thorn. 
Jedem derſelben ſteht die ſelbſtſtändig e 
Vertretung der Geſellſchaft zu. 
Die Geſellſchaft endigt mit dem 31. 
1903, falls einer der Geſell⸗ 
ſchafter den Geſellſchaftsvertrag bis zum 
1. Juli. 1903 aufkündigt. Falls bis zu 
dieſem Termin keine Aufkündidung erfolgt 
if, wird die Geſellſchaft bis zum Ablauf 
des 31. Dezember 1906 fortgeſetzt. 
Thorn, den 21. Mai 1901. h 
Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Frau Josefa Stroh- 
menger geb. Affeltowska 
in Thorn, Inhaberin des „Auguſta 
Bazars“ iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur Er hebung 
von Einwendungen gegen das Schluß⸗ 


verzeichniß der bei der Vertheilung zun 


berückſichtigenden Forderungen, ſowie zur 
Anhörung der Gläubiger über die Er⸗ 
ſtattung der Auslagen und die Gewäh⸗ 
rung elner Vergütung an die Mitglieder 
des Gläubigerausſchuſſes — der Schluß ⸗ 
termin auf 

den 17. Juni 1901, 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt Zimmer Nr. 22 beſtimmt. 
Thorn, den 15. Mai 1901. 

- Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Jwangsverſteigerung. 
Freitag den 24. d. Mts., 
ormittags 10 Uhr 
werde ich am Kgl. Landgericht hier 
2 Hohen Salonſpiegel mit 
Marmorſtafe, 1 eich. Bücher⸗ 
2 14 5 Bezahl | öffentlich 
gegen ſofortige Bezahlung öffen ver⸗ 
Heigern. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Jwaugsverfteigerung. 


Am Sonnabend, 25. d. M., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in Zlotterie bei dem Be⸗ 
ffir Julius Wisniewski fol⸗ 
gende Gegenſtaͤnde 
1 So 51 1 Sophatiſch, 6 


Nohrſtühle, 1 Regulator, 1 
Kleiderſpind, 1 Teppich, 1 
Gartenbank, 1 Kuhkalb, 3 


Schweine, 1 Wagen (Lan⸗ 

dauer), 1 Pelz, 1 Tombank, 

1 Schlitten, 1 ſtarken Arbeits⸗ 
wagen und 1 Dreſchkaſten 

öffentlih meistbietend gegen gleichbare 

Bezahlung verſteigern. 

Boyke, Gr. V. 

ößere Poſten guten geſunden 


Häckſels und 
Futterhafer 


hat abzugeben 


Hermann Tessmer, 
Danzig. 


Bekanntmachung. 


Neu! Noch nie dageweſen! Neu! 

Am 25. Mai er., 3 Uhr Nach⸗ 
mittags auf einer Landparzelle Mocker, 
dem Bauunternehmer Herrn Julius 
Grosser gehörig, an der Waſſer⸗ 
ſtraße gelegen, gegenüber der Stärkefabrik 
findst eine Probe einer 2reihigen 


Karkoffel⸗Legemaſchine 


ſtatt, welche mit 2 Menſcheu und ein 
Paar Pferden 8—10 Morgen täglich 
beackert und bepflanzt. 

Roman Szmelczynski. 


Bekanntmachung. 

An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines katholiſchen Elementar⸗ 
lehrers zu beſetzen. 

Das etatsmäßige Dienſteinkommen der 


Stelle beträgt: 
1. Grundgehalt .. 1100 Mk. jährlich 
. 400 Mk. 


2. Miethsentſchädigung 
& für Verbeirathete . 
b für Unverheirathete 240 Mk. 
3. Alterszulagen von 
Maßgabe des Volksſchullehrer⸗Beſoldungs⸗ 
geſetzes vom 3. Marz 1897 und zwar 


nach fiebenjähriger Dienſtzeit im öffent⸗ 
lichen Schuldienſt nach je drei Jahren. 


Bewerber wollen ihre Meldung unter .,/ 


Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 


Lebenslaufs bei uns ö 5 
bis zum 20. Juni d. Is. 
einreichen. 
Thorn, den 20. Mai 1901. 


Der Magiſtrat. 
Erſte deutſche ; 
Fkuerverſicherungsgeſellſchaft 
die auch die 


Einbruch⸗ 
Diebſtahls⸗ 


Branche betreibt, wünſcht Vertretung zu 
beſetzen und erbittet Bewerbungen von 
Herren, die Zeit und Luſt zu beiden 
Branchen haben und Aber genügende 
Verbindungen verfügen Offerten unter 
B 117 an die Exped. d. Danziger 
Zeitung, Danzig einzuſenden 


Suche für die Provinz Eſthland 


(Rußland) mehrere tüchtige 


* 
achtmeiſter 

für Bewäſſerungs⸗, Rieſelfeld⸗ und Fiichs 
teich⸗Anlagen. Offerten mit Gehallsan⸗ 
ſprüche an Wieſenbaumeiſter Stötzel 
zur Zeit in Toal bei der Hafenſtadt 
Neval, Provinz Eſthland (Rußland.) 

Nur ſolche Schachtmeiſter finden Be: 
ruͤckſichtigung, die mit Bewäſſerungs⸗An⸗ 
lagen vertraut find. 


1 Geſellen u. 2 Lehrlinge 


N verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Ein Laufburſche 


kann ſofort eintreten bei 
M. Joseph gen. Meyer. 
Für mein Ladengeſchäft ſuche ich per 
ſofort eine tüchtige, erfahrene 


Verkäuferin. 


Herrmann Thomas, 
K. K. Hoflieferant. 


Verkäuferin Seagenſteahe 18, if un vermieten. 


geſucht. Bald. Antritt. Nicht unter 
20 Jahre. Zeugniß⸗Abſchr. Meldung 
ſchriftlich. 

Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Ein möbl. Zimmer von ſofort zu 
22 II. 


vermiethen. Coppernieusſtr. 


150 Mk. nach. — 


Sa, Radfahrer-Verein 
0 „Vorwärts“ 


Neu!? Zeitgemäß!! 
Sautzeſiaus- orn. 


| Im großen Saale. o- rinnt 
Donnerfag, den 23., Freitag, den 24. Mai cr. rere > ub 


hützen baus. 


Chorner Liedertafel 


Donnerſtag, 23. Mai, 8½ Uhr: 
Piobe zun Sisgerfeſl. 


Kaufmännischer Ferem. 
für weibliche Angeſtellte. 
Für unſere Mitglieder find 


wer ermäßigte Suilonkarten 2 
zu den Fiegelei-Goucerteu bei ben 
eyer & Scheibe zu 


Der Vorstand. 


— . —— — — — 

Feiertage wegen bleibt 
mein Geſchäft Freitag, den 24. 
und Sonnadend, d. 25, d. Mita. 


geſchloſſen. ug 
_ Raphael Wolff, Seglerlraße 25. 


Bade⸗Anſtalt 
Srüßmählenteid. 


tft eröffnet. 
Das Dutzendbillet für Baſſin koſtet!! Mk. 
Zellenbad wie bisher. 
Zum Kahnfahren ficken Boote 
zur Verfügung & 50 Pfg. pro Stunde. 
Robert Roeder, 
Grüßtzmügßlenteich. 


Jubilänns⸗Minzen 


mit Faſſung wie 
Abbildunga 5 M. 
einzelne Münzen, 


Gastspiel des 


krſten deulſchen Seteſſions⸗Auartett 


Burkraf, Friedrichs, Meinheld, Bartetzky. 


Heitere und eruſte Kunſtgeſänge im 
Ueberbrettl- Genre. 


Täglich neues wechſelndes Reportoir. 

Billets im Vorverkauf in der Filiale von Glückmann Kaliski, 
Artushof, ſowie O. Herrmann, Sigarrenhandlung, Eliſabethſtraße, 
zum Preiſe von 75 Pfg. für reſervirter Platz und 50 Pfg. Saalplatz. An der 
Abendkaſſe: 1 Mk. reſp. 60 Pfg. 

Abonnements haben zu halben Kaſſen-Preiſen Giltigkeit, 
Aufang 8 Uhr Abends. 


Dictoria-Cheater. 


Direction: Oswald Harnier. 


Eröffnung: Mittwoch, 29. Mai er. 
Mauerblümchen. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Blumenthal und Kadelburg. 


Preiſt der Plätze: Im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung von 


F. Duszynski, Breiteſtr.: Sperrſitz 1.50 M. 
I. Platz 1,00 Mk., II. Platz 60 Pf. — An der Abendkaſſe: Sperrfig 
1,75 Mk., I. Platz 1,25 Mk., II. Platz 75 Pf. 

Dutzendlarten (12 Stück ermäßigte Preiſe) zu 15 Mk. gleichfalls daſelbſt zu haben. 

Mit feſtem Willen und frohem Muthe, Gutes zu ſchaffen, 
bitte ich meinem Unternehmen gütiges Wohlwollen und Jntereſſe 
zu bethätigen; ich werde mich befleißigen, deſſelben allezeit werth : 
zu werden. 


0 ſo lange noch 
Oswald Harnier. Vorrath, 
Alles Nähere die Zettel. mw a3 Mart 


empfiehlt 


Empfehle zu ſehr billigen Preiſen auch bei Theilzahlungen unter A 2 
Louis Joseph, 


reeller Garantie 5 x 
As Victoria-Fahrräder 


Wan 


— Uhrmacher und Goldarbeiter, 
DETER v. d. Vicloria⸗Fahrradwerken A.-G., Nürnberg und Seglerſtr. 28. 
b 


Opel-F ahrräder 

8 von Adam Opel-RNüſſelsheim a. M. 

beides die beſten deutſchen Marken, ug 

andere Sorten ſpottbillig. 
Gerechteſtraße 6. 


NB. Neparaturen werden tadellos und billig ausgeführt. 


be Künſtlicher Zahnersatz 
mit und ohne Gaumenplatte! mung 
4 5 1 Plomben, 


ſchmerzloſe Zahnoperationen! 
Auch übernehme ich die Umarbeitung ni cht korrekt 


em 
Ne 


innegehabte 


Wohnung, 

Brombergerſtr. 33, iſt v. 1. Oktober 

anderweitig zu vermiethen. Näheres 
Fiſcherſtraße 55, 1. 


Culmerſtr. 4 


1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
. 


2 mäbl. Zimmer 


zu vermiethen Bäckerſtraßſe 39 1. 
1 möbl. Vorderzimmer it v. ſoſ. 
zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. 


WEN figender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 9 l 
ut Mn . gerrſchaftl. Wohnung, 
} Pi aa 11 Theodor Paprocki, 9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 


Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


Große Jam nerw gang 

am Wäldchen gelegen von ſofort zu 
then. 

 Majewaki, Säit. 40. 


a Tr TREE TE BE 7 ——r‚ Z — 
Want möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet eventl. auch Burſchengelaß 
den le Ki rem. Nenſt. Mari 7. 
Altſtädt. Nartt 5 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör. 

III. Etage ſofort zu vermiethen. 
Marcus Hemius, 


Möblirte Zimmer 
mit Penſion zu haben. 
Brückenſtraße 16, 1 T. r. 


in meinem neuerbau auſe iſt zu ver⸗ 
miethen. Herrmann Dann. 


{ kt „ 
sr eine Tiecde./ Thorn, Seglerſtraße 30. 


Tuanige Verkäuferin | Mellien⸗ u. Mlaneufraßen⸗ de 
fucht, geſtützt auf gute Zeugn., Stellung, iſt die 2. Etage, befteb. aus 6 Zimm. 2c 
glecgoſel weiche Branche auch am Buffet. | per fofart zu vermietben. Näheres 


D 
F __Brombergerftrahe 50. 


Per ſofort eine tüchtige = 
Rockarbeiterin Per größere Laden 


. 5 können ſich auch Lehr⸗ Seglerſtraße Nr. 30 
m en melden. 
Frau Schulz, akadem. gepr. Modiſtin, ele J. Bell, . 85 


Breiteſtr. 30, IL, Ede Schillerſtr. Mlanunnnsn für 300 u. 348 Di. 
CCT ür 300 u. Mk. 
Wohunngen e Jr 


Ein Lagerraum gene 22 
a Hochberrſcft. Wohnung 


Gustav Weese, 
i ; zu vermiethen: Wilhelmſtr. 7 vom 
„%%% N 1. Oktober cr. die von Herrn Oberſt 
Die von Herrn Regierungs⸗Aſſeſſer] von Fersen bewohnte 1. Etage (Central⸗ 
Dr. Schroepfer bisher innegehabie heizung.) Auskunft ertheilt das Comp: 


— 2 Wohnung . — toir von J. G. Adolph. Wohnun 0 


Die 2 
auf der Wilhelmſtadt, Albrechtſtr. 2, eſchoß Schulſtraße Ne. 10/12 
erſte Etage, 4 Zimmer nebft allem möblierte Wohnung Papa nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
Zubehör iſt verſetzungshalber von von Herrn Hauptmann Gamm iſt vom bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
ſofort anderweitig zu vermiethen. 1. Juli ab zu vermieten. brandt bewohnt, iſtvon ſofort od. ſpäter 

Gustav Fehlauer, TKurerekl, Neuftäbt. Markt. zu serm- Sopparte Bacdeſtraße 17, I. 


Verwalter des Möbl 55 Zimmer Ein gut möbl. Zimmer 


Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. eventl. mit Klavierbenutzung von ſofort 
ma a, a... mit und ohne Cabinet für ſofort geſucht. 


Pr zu verm. Coppernikusſtr. 22, II. 
Die erſte Elage, Oefl. Offerten mit Preisangabe unter | Freundl. möbl. Ammer 


Freundl. möbl. 3 
L. S. in der Expedition der „Thorner W A 
Zeitung“ erbeten. auf Wunſch volle Penſ. b. Frau Lehrer 


5 Schwonke, Fiſcherſtr. 7, u. d. Thalgart. 
1 Wohnung, Eine Wohunng ogale Nachrichten. 


Synagogale Nachrichten. 
1 Tr., beſtehend aus 5 Zimmern, Küche 4 Zimmer nebſt Zubehör in der II. Etage | Tonnerſtag und F eitag Abendandacht 8 Uhr. 
u. Zubehör vom 1. Juli zu vermiethen. meines Hauſes, Brauerſtraſſe 1, von 


Freitag 10½ Uhr Vormittags Predigt. 
Sonnabend 10, uhr Vormittags Predigt 


A. Teufel, fofort zu vermiethen. 5 und Seelenfeier. 
Gerechteſtraße 25. Robert Tilk. wei Biauer. 
der uhdenderei Ernst Lambeck, Thorn. 8 


